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Das Jahr 1959 wird in den USA als ,,Lincoln-Jahr" begangen; vor 150 Jahren
wurde Abraham Lincoln geboren. Er ist der eine der beiden großen historisdren
Präsidenten dieses [,andes, die auch bei uns in Europa einen Namen haben. Der
audere ist George \Tashington.

Besonders für den Vermessungsmann ist es bemerkenswert, daß gerade diese

beiden Großen aus dem Stande der Landvermesser hervorgegangen sind. Dieser
Beruf war für die Erschließung des Landes vorl größter Bedeutung, und er stand

sdron zu den Zeiten der Pioniere in hohem Ansehen. Mit ihm verband sich auch

der Reiz des Abenteuerlidren, ein ungebundenes Reiterleben in der vildnis, in
deren \üäldern nodr die Indianer nadr dem Skalp des weißen Mannes tradrteten.

Es ist daher nidrt verwunderlidr, daß sidr der junge \Tashington kurz entschlossen

der Landvermessung zuwandte, als sein Plan, Seemann zu werden, an dem

Einspruch seiner Mutter scheiterte. Verspradr doch diese Tätigkeit, seinen

Erle6nisdurst in kaum geringerem Maße zu stillen, als die drristlidre Seefahrt.

Zv Landvermessung zog ihn aber auch ein früh erwadrtes Interesse für Mathe-
matik, deren praktische Anwendung er scihon durd, Vermessungen auf seinem

elterlid-ren Grundbesitz kennengelernt hatte. Durch Verlängerung seiner Sdrulzeit

um zwei Jahre bereitete er sich sehr sorg{ältig auf seinen Beruf vor. Es folgten
Vermessungsarbeiten unter der Leitung eines älteren Landvermessers vorwiegend

im Auftrage von Verwandten und Bekannten, deren Besitzungen in Virginia so

groß waren, daß soldre Vermessungsreisen meist den Charakter kleiner Expedi'
tionen hatten.

§fashington erhielt dafür eine Entlohnung, die sidr zwisdren einer und drei
Dublonän für den Tag belief. Eine Dublone entsprach 7,20 Dollar. Fürwahr im

lahre l74g kein sdrledrtes Einkommen für einen sedrzehnjährigen, der zudem

schon bald auf Grund seiner günstig beurteilten Arbeiten und mit Unterstützung
einflußreidter Freunde zum öffentlidren Landvermesser einer Grafsdraft mit
noch besseren Verdienstmöglichkeiten bestellt wurde'

Man sollte meinen, daß ein junger Mann unter soldren Bedingungen allen Grund
gehabt hätte, seinem Beruf treu zu bleiben. Aber mandrerlei Umstände führten
\üashington in seinem Tatendrang sdron bald zu §Taffenruhm und s&ließlidl
in die große Politik. An der Spitze der Befreiungsarmee erkämpfte er die

Unabhängigkeit seines Landes, und als erster Präsident der jungen Nation gab

er dem Staat Halt und Ridrtung in der Entwicklung zu einer Veltmadlt ersten

Ranges. Die Amerikaner verehren ihn als ,,Vater der Nation", sein Geburtstag,
der 22. Februar, ist einer ihrer hödrsten Nationalfeiertage.

Alles in allem ein erfülltes Leben, das sidr herleitete aus den Kreisen von
Landedelleuten in der lebensfiohen §7elt der Südstaaten, die in der Mitte des

19. Jahrhunderts in einen verhängnisvollen Gegensatz zu dem starken puri-
tanisdren Element der Nation traten.

Als sidr der lange sdrwelende Konflikt mit den Südstaaten an der Frage der

Sklavenhaltung zum gefährlichen Brand entfachte, der die junge Nation zu
zerstören drohte, erwucls ihr der Retter wiederum in einem Manne, der als

Landvermesser begonnen hatte.
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Abraham Lincoln war kein Mann des Südens, und audr sonst hatte er mit
§Tashington wenig gemeinsam, bis der Lebensweg beider Männer das gleidre
hohe Endziel erreidrte, das Amt des Präsidenten der Vereinigten Staaten von
Amerika.

Nidrt wie §Tashington aus der Geborgenheit eines wohlhabenden Elternhauses
kommend und nadr Begabung und Neigung frei wählend, sondern in der harten
Notwendigkeit, sobald wie möglidr seinen Lebensunterhalt zu verdienen, hatte
Abraham Lincoln die sidr zufällig bietende Gelegenheit zum Beruf des Land-
vermessers ergriffen. Eine besondere Neigung dürfte dabei kaum mitgesprodren
haben.

Freilidr bot einem so fähigen Kopf das Studium der Feldvermessungskunst keine
Sdrwierigkeiten. \ü7as man damals von einem Landvermesser in diesen dünn
besiedelten Gebieten verlangte, eignete sidr Lincoln in einem allerdings sehr
intensiven Studium innerhalb von wenigen §Todren an.

§7ir kennen nodr die Handbüdrer, die dem Vermessungsbeflissenen die nötigen
Fadrkenntnisse vermittelten. Es waren ,,Theorie und Praxis der Landvermessung"
von Gibson und ,,Geometrie, Trigonometrie und redrtwinkelige Landvermessung"
von Flint. Darin wurden die Mathematik bis zum Logarithmus behandelt und
Anleitungen zum Cebraudr mathematischer Hilfsmittel und zur Handhabung
einfadrer Vermessungsinstrumente gegeben. Lincoln studierte Tag und Nadrt,
so daß seine Freunde fanden, er sähe davon aus wie ein Säufer nadr durdrzedrten
Nädrten.

Danadr begann die praktisdre Arbeit. Uncoln beridrtete später darüber: ,,Der
Landvermesser im Landkreis Sangamon sdrlug vor, daß man A.(braham) mit jenen
Vermessungsarbeiten betrauen solle, die innerhalb von dessen §Tohnbezirk zu
verridrten wären. Dieser nahm an, besorgte sidr einen Kompaß und eine
Meßkette, studierte ein wenig Flint und Gibson und madrte sidr an die Arbeit.
Das bradrte Brot ein und hielt Leib und Seele zusammen."

Es war freilidr ein karges Brot, Lincoln erhielt 2,50 Dollar für die kartographisdre
,,Festlegung" von 160 Morgen Land,2 Dollar für 80 Morgen, 25-37,i Cent für
kleinere Stadtlose. Man sdrätzte zwar die Sorgfalt und Genauigkeit audr seiner
Vermessungsarbeiten sehr, aber weldr ein Untersdtied zu dem Einkommen des
jungen Landvermessers §(ashington, der es audr im späteren Leben immer ver-
standen hatte, gutes Geld zu mad-ren.

Zeitweilig geriet Lincoln durdr den Kauf eines Reitpferdes, das er für seine
Vermessungsarbeiten unbedingt braudrte, in Schulden. Als dann eine Zwangs-
versteigerung seines Besitzes seine Existenz zu vernidrten drohte, zeigte es sidr,
daß er edrte Freunde besaß. Einer stellte ihm ein Pferd zur Verfügung, und ein
anderer ersteigerte seinen Sattel, sein Zaumzeug und seine Vermessungsgeräte, um
ihm das alles zurüd<zugeben, damit er seinen Arbeiten weiter nadrgehen konnte.

Hierbei bewährte es sich, wie auch bei vielen anderen Gelegenheiten, daß
Lincoln die Mensdren für sich zu gewinnen verstand. Er wurde dabei nid-rt wie
§/ashington durd, eine anspredrende äußere Ersdreinung unterstützt. Lincoln
war linkisdr und ausgesprodren häßlidr. Aber das wurde ausgeglidren durdr reidre
Gaben des Herzens und Verstandes, die ihm eine ständig wadrseade Anhänger-
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sdraft eintnrgen. Sie verhalf ihm dann zu seiner glanzvollen politisdren Laufbahn,
nadrdem er sich zuvor nodr sdrledrt und redrt in der Juristerei versucht hatte.

Lincoln hattea seine Vermessungsarbeiten, durdr die er viel im Land umher kam,
dazu verholfen, bekannt zu werden, und das hatte den Grundstock zu seiner

§üählersdraft gelegt. \[ashington hingegen, der seine politisdre Karriere vor-
wiegend seinen militärisdren Erfolgen verdankte, hatte seine Vermessungstätigkeit
vor allem dazu benutzt, das Land kennenzulernen. Ihm ermöglidrte diese Kenntnis
die erfolgreichen Grundstüd<sspekulationen, durdt die er seinen Besitzstand

glüddidr vermehrte, was wiederum seinem politisdren Einfluß zugute kam.

Und das Ende? Auch hier stoßen wir auf starke Untersdriede.

\Tashington verließ sein Amt nach der zweiten Präsidentsdraftsperiode in einer

beruhigten politisdren Atmosphäre, hodrgeachtet und gefeiert von der ganzen

Nation, um in einen zwar kurzen aber besonnten Lebensabend zu treten'

Lincoln schied mitten in einer Amtsperiode in der sorgenvollen Zeit politisdler
Zerrissenheit des Sezessionskrieges durdr Mörderhand eines politisdren Fanatikers
aus dem Leben. Erst allmählidr gewann audr bei seinen politisdren Gegnern die

Einsidrt Raum, daß sein Veg der ridrtige war.

Aber bei allen Untersdrieden im Lebän dieser beiden Großen lief es dodr auf

entsdreidenden Streciken ihres §7eges in gleidren Bahnen. Nidrt nur für die

Höhenstred<e der Präsidentschaft trifft das zu. Beide sind auch, freilidr jeder auf

seine '§ü'eise, zum Kampf gegen die Feinde ihres Landes und seiner Grundidee,
der Freiheit, angeffeten, nadrdem sie Meßkette und Kompaß aus der Hand
gelegt hatten. Als Landverrnesser in der §7ildnis aber hatten sie zuvor erkannt

ind-praktlziert, daß es die erste Aufgabe ihres Volkes war, dieses Land friedlich
,u 

".tb."n. 
Und gerade hierin wird das Reale erhöht zum Symbol. 

Geors Kaspereit

Noch einmal: Maßstab und Maßstabssprünge
bei Katasterrahmenkarten

Von Regierungsvermessungsoberinspektor Martens, Nieders. Landesverwaltungsamt

In seinem Vortrage vom 7. März 1958, abgedrud<t in den Nachrichten der Nieder-
sädrs. Vermessungs- und Katasterverwaltung 1958 - Seite 85 ff. spridrt sidr

Herr Dr. Roesler für eine teilweise Anderung der Rahmenkartenridrtlinien aus

und sagt im letzten Satz: ,,Die Probleme zu lösen, wird unser aller Aufgabe sein."
Die Problemef von denen hier gesprochen wird, umfassen drei Hauptpunkte:

a) Herstellung von Rahmenkarten,

b) Fortführung,
c) Auskunfterteilung, Lageplan- und Gebäudeangelegenheiten.

Da idr täglid1 mit Rahmenkarten zu tun habe, interessiert midr das Problem,
insbesondere da audr idr einige Erfahrungen sammeln konnte.

Nachdem von der Neumessungsabteilung bisher einige hundert Rahmenkarten
entspredrend den besteherden Ridrdinien angefertigt wurden, sind jetzt in Einzel-
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fällen bei Neuanfertigung die Maßstabssprünge an die topographisdren Grenzen
verlegt worden.

Die von Herrn Dr. Roesler vo,rgesd-rlagehen Änderunger, an Hand kleiner
Beispiele erläutert, scheinen einen günstigen §7eg ftir das neue Kartenwerk zu
weisen. Uberträgt man die Beispiele jedodr in die Praxis, so erkennt man,
daß die Vorteile, die zunädrst recht einleuchtend waren, sehr zusammensd'rmelzen.
Man muß sich fragen, ob der neue §7eg wirklldr so lohnend ist, daß man von
dem strengen Grundsatz der Rahmenkarte abgehen sollte.

In meinen folgenden Ausführungen habe idr die Bezeid'rnungen und Begriffe des
Dr. Roeslersdren Vortrages beibehalten.

In den Abbildungen 3 und 4 sind als Beispiele Ortslagen gewählt, die
gebietsmäßig nur die Ausdehnung von 1-2 Rahmenkarten (1 : 1000) haben.
Daraus entnehme idt die stillsdrweigende Absidrt, audr kleinste Orts- und Guts-
lagen sdron im Maßstab I : 1000 darzustellen.

Sind dies kartentedrnisdr nodr Ortslagen oder soll man sie zu den Einzel-
siedlungen zählen?

Ich habe aus einem Meßtisdrblatt ein Gebiet in Größe DIN A 4 x) herausgegriffen
und sämtlidre Ortsdraften in ihrer Lage zueinander, in ihrer äußersten baulidren
Begrenzung und bei kleinsten Ortsdraften audr die einzelnen Gebäude dargestellt.
Mir ersdreint die Untersudrung praktisdrer Fälle sinnvoller zu sein, als das Konstru-
ieren theoretisdrerMöglichkeiten, denn die aus theoretischen Beispielen gewonnenen
Erkenntnisse sind oft nidrt typisdr für die Masse der auftretenden Fälle und sollten
daher nicht ohne weiteres verallgemeinert werden.

§(enn idr mir in der Abbildung a die Orte Edesbüttel und Ohnhorst, von
Martinsbüttel ganz zu schweigen, ansehe, so halte idt es einfach für einen Luxus,
so wenige Gebäude im Maßstab I : 1000 zu kartieren, also aus dem Regel-
Maßstab 1 :2000 herauszunehmen. Im Gegenteil, soldre Ortslagen sdreinen
mir geradezu ein Musterbeispiel für die Darstellung im Maßstab 1 ' 2000 zu sein.

IdT glaube, daß fttr diese Gebiete kaum ein Plan 1 : 1000 von der Vermessungs-
und Katasterverwaltung gefordert werden wird.

§7enn man diese Dörfdlen und darüber hinaus audr nodr. mittlere Dörfer im
Maßstab 1 : 2000 darstellt, gibt es keine so krassen Mißverhältnisse in der
Kartenanzahl zwisdren Karten mit Maßstabssprung an mathematisdren und
soldren mit Maßstabssprung an natürlichen Grenzen mehr.

Um die Kartenanzahl nach den Lösungen A und B zu ermitteln, habe idr in den

Beispielen a und b die Stadt bzw. die größeren und mitderen Ortsdraften
in ihrer jetzigen baulidren Begrenzung sdrraffiert, die natürlidren Begrenzungen
durdr gerissene Linien dargestellt und die vermutlidre Ortserweiterung durdr
Pfeile angedeutet.

Hier mödrte idr gleich etwäs über Ortserweiterung und Karten einsdralten.

Nadr dem Dr. Roeslersdren Vortrag sind die neuen Karten in die §feißflädren
hinein erweiterungsfähig. In den Beispielen 3 und 4trifft das audr ohne weitereszu.

') In den beigefügten Abbildungen verkleinert dargestellt.
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In dem nadrstehenden Fall aber z. B. nur auf Kosten nadrtriglidr neu anzuferti'
gender Karten.

7 :1000 7 :2000 t: 1000

Die Beispiele 3 und 4 können daher nid'rt als allgemeingültig angesehen werden.

Die Erfahrung hat midr bei anderen Gelegenheiten (2. B. wenn eine Vergrößerung

einer alten Inselkarte erforderlidr wurde) gelehrt, daß die Notwendigkeit der

Vergröflerung meistens zu spät erkennbar wird oder aus Bequemlidrkeitsgründen
und Z.it-rngel die Umzeichnung nicht vorgenommen wird. Darum halte idr es

für sicherer, äiese Möglidrkeit sdlon bei der Kartenherstellung einzuplanen und

durdrzuführen. Die reine Rahmenkarte liefert diese Möglichkeit ohne besonderes

Zutun sdron in sehr hohem Maße, wie aus den Abbildungen a und b hervorgeht.

Die Pfeile zeigen die Ridrtung der zu erwartenden Ortserweiterung an. Es ist

zu erkennen, daß in der Regel die Ausdehnung einer ganzen Rahmenkarte 1 : 1000

dieser Erweiterung Redrnung trägt. §flas also nadr der Erklärung zu Abbildung 2

als nidrt vertretbarer Arbeitsaufwand dargetan wurde, kann durdraus von

Vorteil sein.

Aber wie steht es nun mit der Kartenanzahl? Zählt man in den Abbildungen a

(45 :49) und b (52 
' 58) die Rahmenkarten nach dem Schema der Lösungen A

und B aus, so ergibt sidr eine kleinere Anzahl bei reinen Rahmenkarten. Man
kann beliebig weitere Beispiele auszählen. Es ergeben sidr immer nur geringe
Untersdriede, meistens Vorteile für Lösung A. In der Kartenanzahl bringt der
neue \7eg also keine Vorteile.

Da nach beiden Lösungen das Gebiet nur einmal kartiert und gezeidrnet wird, ist
nodr zu untersudren, ob die Kartierung im Maßstab 1 : 1000 an sidr einen nidrt
vertretbaren Mehraufwand erfordert. Der Maßstab ist für die örtlidlen Arbeiten,
für die Rißherstellung und für die Beredrnungen ohne Einfluß. Die Besdrriftungs-
arbeiten sind bei gleidrer Anzahl der Karten audr gleidr. Bei der Kartierung ist
jeder gemessene Punkt abzusetzen. Die Auszeichnung der doppelt so langen Linien
ist eine nur unwesentliche Mehrarbeit. Es bleibt nur nodr die Mehrarbeit an

gesdrnittenen Grundstüdcen in reinen Rahmenkarten in zwei Maßstäben gegen'
über den audr gesd,nittenen Grundstüd<en bei Lösung B im gleidren Maßstab.
Sie ist audr unwesentlidr, wie idr unter ,,Fortführung" der Karten nodr erläutern
werde.
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Die Herstdlung der Rahmenkarten vedang also kein And€m der besrehenden
Ridrtlinien.

§flie sieht es mit der späteren Fortfühnrng, mit der Auskunfterteilung und mit dem
Herstellen von Lageplänen aus?

Abbildung a

$
Ohrrtorsl
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Abbitdung b

Die Fortftihnrng

Bei diesen Betradrtungen gehe idr von. der einzelnen Rahmenkarte aus. In der
Regel wird nur eine Seite vom Maßstabssprung betroffen. An drei Seiten rnuß
man die Fortführung gesdrnittener Grundstüd<e in Kauf nehmen (allerdings im
gleidren Maßstab).

Nadr Auszählung auf mehreren Karten mittlerer Didrte verhält sidr die Anzahl
aller Flurstüd<e einer Rahmenkarte zu den Flurstüd<en, die am Maßstabssprung

ü+--",' )__+
I

lffasse ]/i

)tl\lt--l-
'--l

I

Gif horn
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licgen wie etwa 1 : 20. Dies bedeutet, daß bei jeder 20. Messung auf einer solüen
Karte ein auf dem Maßstabssprung gelegenes Flurstüd< in i Maßstaben fort-
zuführen ist. Da von allen Karten eines Katasteramtes - unter den im ersten
Teil besdrriebenen Verhältnissen - etwa jede vierte Karte Maßstabssprünge
aufweist, wird mithin von allen Flurstüdcen nur jedes 80. betroffen.

Jede Fortführung bringt Flädrenbered'rnung, Büdrerberidrtigungen, Aufstellen von
Veränderungsnadrweisen und Auflassungssdrriften und die Kartenberidrtigung mit
sid'r. Im Vergleidr zu dieser Gesamtarbeit sollte die benannte Mehrarbät, 

-audr

wenn man Tedrniker- und Hilfskräftearbeit untersdreidet, in jedem g0. Fort-
führungsfall nid,t sehr merklidr sein.

Auskunft, Lageplan- und Gebäudeangelegenheiten

Erfahrungsgemäß_gibt es für die Arbeiten eines Katasteramts immer Sdrwerpunkte,
Diese liegen in den Städten, in den großen Ortsdraften und ortserweiterungen
sowie in den Gebieten mit Industrie. In all diesen Fällen werden ohnehin 

-die

1000er Karten hergestellt. Selten liegen Sdrwerpunkte'in kleineren und mittleren
Dörfern.

§7ie im |ortfs Dr. Roeslers ausgeführt, kann mir Hilfe der Fotografte dem
Antragsteller -für jedes 

_ 
Auftrags-gebiet ein gesdrlossenes Kartenwerf geliefert

werden. Dies bedeutet, daß man ftir;eden Einzelfall den für ein Katasterairt nidrt
gerade einfadren Apparat der Fotografie oder der pantografie in Bewegung
setzen muß.

Bei der Auskunft einem Laien das Sehen und Denken in 2 Maßstäben beizubringen,
dürfte audr nidrt immer leidrt sein.

Darum halte id, die Nr. 44 der Rahmenkartenrid.rtlinien, weldre an Maßstabs-
sprüngen_ die_ Anfertigung einer Verkleinerung in I : 2000 vorsieht, trotz der
damit verbundenen Mehrarbeit für zwedcmäßig.

Idr kann nid-rt prüfen, ob durdr die Lagerung und Fortführung dieser verkleine-
rungen ein Amt unzumutbar belastet wird. Sollte dies der Fall sein, so könnte
man sidr aud-r darauf besdrränken, die Nr. 44 nur anläßlidr eines speziellen
Auftrages anzuwenden und hätte dann allgemein keine Mehrarbeit.

Nad-rdem id'r das Für und §7ider aller 3 Hauptpunkte erwogen habe, sdreint es
mir nidrt erfordedidr zu sein, von der reinen Rahmenkarte abzugehen.

Alle Uberlegungen führen zu der Frage:

,,§/ieweit kann man Ortsdraften nodr im Maßstab I :2üD darstellen?,,

Man muß hier soweit wie möglidr gehen; nur dann werden wir dem Ideal eines
einheitlid,en Kartenwerks näher komnr,en. \Vir haben dann sehr viel weniger
Karten herzustellen und zu verwalten. Die Uberlegungen wegen des Maßstabs-
sprungs würden nidrt mehr aussdrlaggebend sein.

Grundlegend für die Entsdreidung, in weldrem Maßstab die neuen Karten an-
gefertigt werden müssen, sind zwei Faktoren. Erstens die Forderungen, die an die
Karten von draußen gestellt werden, und zweitens die Mittel an Arbeitskraft,
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Zeit usw., die der Vermessungs- und Katasterverwaltung hierfür zur Ver-
fügung stehen.

Im Grundstüd<sverkehr - Veräußerung, Belastung, Besteuerung - ist jeder

Maßstab redrt, sähnge ein Grundsttid< eindeutig und klar darin dargestellt

werden kann. Ardritekten, Planer usw. fordern grundsätzlidr Pläne, die auf eine

Karte im Maßstab 1 , 1ö00, ja 1 :500 zurüd<führen. Die Vermessungs- und

Katastervefwaltung ist aber nidtt in der Lage, nur großmaßstäblidre Karten

anzufertigen. Also müssen Forderung und wirtsdraftlidr vertretbare Leistung

aufeinand-er abgestimmt werden. Die Vermessungs- und Katasterverwaltung fe-rtigt

für Gebiete miitatsädrlidrem, laufendem Bedarf an großmaßstäblidren Karten diese

im Maßstab 1 : 1000 an, im übrigen Cebiet müssen die Interessenten in Einzel-

fällen den umst'ändlidreren §üeg üter die Vergrößerung der 2000er Karte in Kauf

nehmen. Das Ritzverfahren -- heute meistens angewandt - liefert in der dop'
pelten Vergrößerung durdraus braud-rbare Bilder, und audr die Genauigkeit hält

äem Redrensdrieber und dem Bleistift des Planers stand.

Es ist nidrt sehr sdrwer, Grundlagen für die Grenzen der zwei Maßstäbe zu finden.

Die Gesdräftsbüdrer V und A spiegeln das Gesdrehen in den einzelnen Gemeinden

sehr genau wieder. An Hand einer einfadren Strichliste ist die Anzahl der Anträge
je Gämeinde und damit fast jeder einzelnen Ortsdraft zu ermitteln. Messungen

in Feldlagen können einbezogen bleiben, weil sie zahlenmäßig so gering sind, daß

sie das Bild nidrt wesendidr ändern. Dies von einer Hilfskraft für die letzten
5 Jahre in 2-3 Tagen festgel.gt - eine Sdrätzung führt leidrt zu falsdren

Sdrlüssen - gäbe ein klares Bild von der Arbeit in jeder Ortsdraft und ihren

Anteil am Gesamtumfang der Arbeit eines Katasteramtes. Für die Zahlung könnten
alle Amter oder aud'r nur typisdre Bezirke im Norden und im Süden ausgewählt

werden.

Die Messungs, und Antragsfälle werden mit der Größe der Ortsdraften in Ver-
bindung gebradrt. Auf der einen Seite steht der Mehraufwand, den die l000er
Karten gegenüber den 2000er Karten in Herstellung, Aufbewahrung, Material
und Fortführung erfordern. Auf der anderen Seite stehen Zeit und Kosten für
die laufende Erledigung von Anträgen mit Umformung usw. aus 2000er Karten.

Von einer bestimmten Anzahl der Anträge ab wird festzustellen sein, daß dieser
Aufwand zu hodr wird. Nur dann sind 1000er Karten zu fertigen.

Damit ein Einzelner nid'rt den Rahmen sprengen kann, müßte festgelegt werden,
bis zu welcher Größe ein Ort in 1 : 2000 und von welcher Größe ab ein Ort nur
in I : 1000 darzustellen ist. Für eine Zwisdrengruppe könnte der Maßstab nadr
Prüfung der baulidren und wirtsdraftlidren Zukunft eines Ortes, seiner Lage zur
größten Stadt oder Großstadt usw., also nadr groben Rid-rtlinien individuell ent-
sdrieden werden.

Die §7ahl der Maßstäbe der neuen Rahmenkarten sollte man möglidrst bald für
jeden Katasteramtsbezirk bildlidl in Karten 1 : 25 000 oder 100 000 verbindlidr
festlegen, wobei dem zuständigen Regierungspräsidenten eine koordinierende
Aufgabe zukommt. Nur so kann das Zustandekommen von ,,Zufallsergebnissen"
redrtzeitig vermieden werden.

Nadr meinen Erfahrungen auf Katasterämtern betrifft der Hauptteil aller Arbeiten
immer nur wenige Städte und Dörfer.
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Idr verweise hierzu audr auf eine Feststellung des Herrn Dr. Gerardy (Nadr-
rid-rten der Vermessungs- und Katasterverwaltung 1958 S. 67). ,,Obwohl erst für
einen Brudrteil des Bezirks Vermessungsrisse vorhanden sind, liegen im Durdrsd'rnitt
bei mindestens 60 Prozent aller anfallenden Messungen bereits Messungsrisse vor."
Idr bin davon überzeugt, daß sehr viel weniger 1000er Karten wirklidr nötig sind,
als gemeinhin angenommen wird.

Sind j ährliche Abschlußarbeiten erforderlich
und wie können sie vereinfadrt werden ?

Von ap. Regierungsvermessungsinspektor S c h ö n h e r r, Katasteramt Hameln

Die nadr dem Fortführungsedaß auszuführenden Absdrlußarbeiten waren in den
letzten §Todren ein besonders aktuelles Arbeitsgebiet in allen Katasterämtern.
§Tieder ei4mal liegen die Arbeiten hinter uns, wobei die termingeredrte Abgabe
der Hauptübersidrten etwa einem von uns gewidrenen Alpdrud< gleidrkommt.

§7ährend ,,aktuell" in der Regel mit ,interessant" gleidtgesetzt werden kann,
dürften diese Arbeiten bei den Kollegen, die sidr nun wieder damit zu befassen
hatten, durdraus nidrt als interessant angesehen werden. Vielmehr handelt es sidr
hier wohl um die Ausnahme, die die Regel zu bestätigen hat.

Aktuell und gleid,zeitig interessant sind jedodr alle Maßnahmen, die zu der heute
geforderten Rationalisierung des Vermessungswesens und zur Vereinfad.rung der
Verwaltung beitragen können. Es drängt sidr hier die Frage auf, ob der §7eg, den
wir zur Ededigung dieser Abs&lußarbeiten gehen, nid,t rationalisiert und virein-
fadrt werden kann, insbesondere, ob der alljährlidr wiederkehrende Absdrluß in
jedem Falle erforderlidr ist.

Hierzu ist zunädrst festzustellen, weldre Aufgaben der Absdrluß.zu erfüllen hat.
Drei Aufgaben zeigen sidr hier, und zwar ist die erste und hauptsädrtridrc die
Hergabe von statistisdren \ü'erten, ferner eine Kontrollfunktion über die Ridrtig-
keit und Vollständigkeit der Fortführung des Katasters und sdrließlich die Regi-
stierung und Ablage der im Laufe des Fortführungsjahres angefallenen Fort-
führungsunterlagen.

Die statistisdre Aufgabe des Absdrlusses findet ihre Erfüllung in der Haupt-
übersidrt der Liegensdraften; deren Aufstellung bildet sozusagen den Absüluß
des Absdrlusses. Uber Statistik läßt sidr zumindest streiten. Es soll hier nidrt so

weit gegangen werden, die Statistik als die vornehmste Art der Lüge zu bezeidrnen,
jedodr sdreint die Nohvendigkeit vorzuliegen, ihre lü7erte ein wenig zu korrigieren.
Das nämlidr, was sid'r in jedem Jahre wieder am Ende des Fordührungsjahres
landauf und landab in den Katasterämtern abspielt, ist m. E. eine Uberbewertung
dieser statistisdren Aufgaben. Es mag dahingestellt bleiben, dall diese [Iber-
bewertung unbeuiußt ist, weil sie einfadr von den bestehenden Vorsdrriften
gefordert wird.

Sidrer ist, daß die Erhaltung eines Uberblid<s über die Art der Nutzung des Grund
und Bodens und insbesondere über die gegenseitigen Versdriebungen in den
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Nutzungen eine edrte statistisdre Aufgabe ist. Ebenso unbestritten ist die Tatsadre,
daß das Kataster hervorragend in der Lage ist, die hierftir notwendigen Unterlagen
zu liefern und daß dem Kataster diese Aufgabe audr zugewiesen ist. Mit der
Hergabe der Hauptübersidrt der Uegensdraften erfüllt das Kataster diese Aufgabe
in der bestmöglidren Art und §7eise. Nidrt zu verkennen ist dabei, daß diese

Ubersidrt eine absolute §Tahrheit wiederzugeben nidrt in der Lage ist. Nadr der
Abgabe der Ubersidrt tritt kein Stillstand in der Entwicklung ein, so daß die
Ubersidrt zum Zeitpunkt der Auswertung mehr oder weniger veraltet ist. §fleiterhin
sind in der Ubersidrt nidrt alle Veränderungen erfaßt, da ein Teil der Verände-
rungsnadrweise zurüd<gestellt worden ist und ohnehin nicht alle Veränderungen
am Grund und Boden sofort durdr das Kataster erfaßt werden.

Nachdem diese Fehlerhaftigkeit der Unterlagen für die Statistik erkannt ist, fragen
wir uns als Katasterleute, wo nun die Fehlergrenze liegt? Eine genaue Unter-
sudrung dieser Frage ist unmöglich, aber eine Behauptung wird wohl nid-rt abwegig
sein und nidrt auf §flidersprudr stoßen: §7enn wir bei der Aufstellung der Haupt-
übersidrt die Veränderungen einer Reihe von Gemeinden mit einem geringen
Anfall von Fortführungsfällen unberüd<sicfitigt lassen, wird diese Unterlassung
gegenüber den Veränderungen in einigen Gemeinden mit lebhafter Entwiddung
unbedeutend sein und innerhalb der ,,Fehlergrenze" liegen, da die lebhafte
Enrwidclung von uns ohnehin nidrt sofort und vollständig erfaßt werden kann.
Eine etwas elastisdrere Art der Aufstellung der Hauptübersidrten ist deshalb für
deren statistisdren §7ert sidrerlidt unerheblidr.

Es wäre ferner die Notwendigkeit der alljährlid'ren Aufstellung und Abgabe der
Hauptübersidrt zu überprüfen. Der Verfasser hat sidr der Aufgabe, den \(eg der
abgegebenen Hauptübersidrten und der daraus abgeleiteten statistisd'ren §7erte
zu verfolgen, nicht unterzogen. Er ist jedodr, sollte sich hierzu Gelegenheit
ergeben, auf alle Uberrasdrungen gefaßt.

Es sei hier eingeschaltet, daß in der Zusammenstellung der veränderten Bestands'
blätter (nadr RFE Nr. 94) die Gesamtzahl der veränderten Bestandstlätter gebildet
und weiterhin nie gebraudrt wird. Ob mandrer Hauptübersidrt ein ähnlidres
Gesd'rid< besd'rieden sein sollte?

Eine Volkszählung ist im Bundesgebietzuletzt im Jahre 1950 durdrgeführt worden,
die nädrste soll 1960 stattfinden. Ist der Statistik über den Grund und Boden
gegenüber der Volkszählung ein soviel höherer §7ert beizumessen, daß man sidr
mit einer Nur-Ubersidrt in jedem Jahre und einer umfassenden Ermittlung in
etwa dem gleichen Zeitravm wie bei der Volkszählung nidrt begnügen kann?
Eigentlidr sollte dies und damit die Zurüd<führung der vielleidrt in der Blut- und
Boden-Zeit mit ihren Autarkiebestrebungen und der staatlidl stark beeinflußten
§/irtsdraft überbeweneten Statistik auf ihren tatsädrlidren §fert möglidl sein.

Zu berüd<sidrtigen ist bei einer elastisdreren Durdrführung der Absdrlußarbeiten
die zweite Aufgabe des Absdrlusses, die Kontrolle über die Ridrtigkeit und
Vollständigkeit der Katasterfortfährung. Eine soldre Konuolle ergibt sidr aus

dem Vergleidr der Untersdriede in der Anzahl der Flurstüd<e und in der Flädren-
summe zwisdren der Absdrlußliste einerseits und der Zusammenstellung der Zu-
und Abgänge andererseits. Diese Kontrollmöglidrkeit bleibt erhalten und kann
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hödrstens zeitlich etwas anders liegen, wenn der Absdrluß nicht mehr in
Jahre durdrgefrihrt wird.
De Registerarbeiten als weitere Aufgabe des Abschlusses sind ohnehin

jedem

zeitlidr
unabhängig.

Zur Vereinfadrung der Absdrlußarbeiten sind die hierfür bestehenden Vorsdrriften
in einigen Punkten abzuändern, wofür im folgenden Hinweise gegeben werden.
Anstelle des bisherigen alljährlidren Absdrlusses aller Gemeinden wird jede
Gemeinde innerhalb von 5 Jahren mindestens einmal abgesdrlossen. Den Zeitraum
des Absdrlusses bestimmt der Amtsleiter. Damit ist für die Norwendigkeit eines
öfteren Absdrlusses genügend Spielraum gegeben, denn es wird für äine Reihe
größerer Gemeinden ein häufiger Abs&luß aus Gründen der Ubersidrtlidrkeit
notwendig sein. In den durdr 10 teilbaren Kalenderjahren sind alle Cemeinden
abzusdrließen.

Veränderungsnad'rweise werden nur im Kalenderjahr ihrer Aufstellung numeriert
und behalten diese Nummer bis zu ihrer Ubernahme ins Kataster.
Der Absdrluß wird in der Ubersidrt über die Veränderungsnadrweise und ver-
änderten Flurstüd<e durdr einen waageredrten Stridr über die Seite hinweg am
Ende des Fortführungsjahres mit Absdrluß kenntlid,gemadrt.
Die Zusammenstellung der veränderten Bestandsblätter kann entfallen, da Ver-
änderungen im Kopf bzw. in den Spalten 7 oder 8 des Bestandsblattes vermerkt
werden. Die Anzahl der neuen und gesdrlossenen Blätter kann in der Absdrluß-
liste erreönet werden.

Die Notwendigkeit der alljährlidren Aufstellung der Hauptübersidrt ist zu über-
prüfen. Die Aufstellung nur in den geraden Kalenderjahren oder alle 5 Jahre ist
anzustreben. Die Hauptübersidrt gibt den durdr Absdrluß derzeitig erfaßten
zustand, als",,tlbersidrt" wieder und liefert alle l0 Jahre bestmöglidres statistisdres
Material.
AIs Inhaltsverzeidrnis zu den Veränderungslisten und Veränderungsnad'rweisen
dient anstelle der Zusammenstellung der veränderten Bestandsblätter die Absdrluß-
liste, die für den Absdrlußzeitraum aufzustellen ist.

Die vorgesdrlagenen Vereinfadrungsmaßnahmen sollen hier zur Diskussion gestellt
werden. Mancier Kollege wird sidr sdron mit dem Thema besdräftigt haben und
weitere Vorsdrläge und Anregungen dazu äußern können. Diese Aufforderung
zur kritisdren Durdrleudrtung der Absdrlußarbeiten soll der Hauptzwed< dieser
Veröffentlidrung sein. Der §flert des Katasters darf natürlich nidrt gefährdet
werden, er dürfte jedodr beispielsweise von der Häufigkeit des Absdrlusses
unabhängig sein.

Uber die Zeitersparnis, die durdr die hier vorgesdrlagenen Vereinfadrungen und
durdr eventuelle weitere Vorsdrläge dazu zu erreidren ist, kann eine Beredrnung
nidrt aufgestellt werden. Eine Sdrätzung auf bis zu 20 Prozent Ersparnis dürfte
zutreffen. Aber audr bei einer geringeren Ersparnis ist zu sagen, daß man eine
unnötige oder überflüssige Arbeit nidrt deshalb tun kann, weil sie nidrt viel Zeit
in Ansprudr nimmt. Das Ziel soll sein, das Kataster von soldren Arbeiten zu
befreien, die es sidr heute, wo alle Kräfte durdr die laufenden Arbeiten und die
dringend notwendigen Arbeiten zur Erhaltung und Verbesserung der Leistungs-
fähigkeit des Katasters gebunden sind, einfadr niöt mehr gedankenlos leisten kann.
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Uber Marken- und Gemeinheitsteilungen

Alte Begriffe und ihre Bedeutung
Von Oberregierungs- und -vermessungsrat D i ek m an n,

Präsidium des Nds. Verw.Bez' Oldenburg

Die Regelung der gutsherrlidr-bäuerlidren Verhältnisse verlief in Nordwestdeutsdr-

hnd trötz virsdrieäener staatlidrer Entwiddungen in ähnlidren Bahnen. Ungleidre
Abgaben vom Grund und Boden, Flurzwang, gemeinsdraftlidre .Nutzung der

Maiken, §fleidegeredrtigkeiten und nidrt zuletzt die persönlidren Abhängigkeits-

verhältnisse fordirten eine Vandlung. Es ist das Verdienst Friedridrs des Großen,

nadr ersten Versudren seines Vorgängers, mit starker Hand eingegriffen zu haben,

um als erste Maßnahme ,,die sdrädlidren Gemeinheiten zu tilgen"' So wurde in
einem Edaß vom Jahre 1768 verordnet: ,§?'ie in Landesökonomieangelegenheiten
zu verfahren ist." Außerdem ersdrienen Instruktionen für Feldmesser als An'
weisungen für die Vermessung. Trotz der aufklärenden und.wegweisenden Tätig'
keit dä großen Landwirts Älbredrt Thaer blieb der Erfolg aus, weil jdidrer
Zwang u.-r*i.d.n werden sollte. Audr die Gembinheitsteilungsordnung_ des König'
reid.rs-Hannover vom 25. Juni 1802 für das Fürstentum Lüneburg und die olden-

burgisdre landesherrlidre Instruktion für den Gemeinheitskommissar vom 7. Mai
180i sowie die Gemeinheitsteilungsordnung vom 16. Dezember 1806 kamen

infolge der kriegerisdren Ereignisse vorerst nidrt zur Auswirkung.

§Teitere fast gleidrlautende Teilungsordnungen wurden mit geringen Ausnahmen

in den Jahren 1822.bis 1825 in allen Teilen Hannovers erlassen, die die Maß'
nahmen wesentlidr förderten.

Im Lande Oldenburg haben sidr die Redrtsverhältnisse an den Marken und
Cemeinheiten versdriedenartig entwid<elt. Es besteht ein Untersdried zwisdren
den Gemeinheiten in den alten Grafsdraften Oldenburg und Delmenhorst, den

Marken in den vormals münstersdren Ämtern Vedrta, Cloppenburg und Friesoythe
und den Gemeinheiten in den vormals hannoversdren Gebieten.

Allgemein darf bei der Entwiddung des Grundeigentums angenommen werden,
daß die eigentlidre Hofstelle als erstes in das Privateigentum der Siedler über-
gegangen ist, also unmittelbar nadr der Besirzergreifung.

Das Ad<edand, das sogenannte Esdrland, das wahrsdreinlidr nadr einer Rodung
gemeinsdraftlidr kultiviert wurde, ging als nädrstes in das Privateigentum über,
während alles übrige Land mit Ausnahme der §fliesen zunädrst als ,gemeine
Mark" oder ,,Gemeinheit" gemeinsdraftlidr genutzt wurde, als §feide, §7ald oder
zum Plaggenstedren. Dieser Zustand hat sidr bis in die Neuzeit erhalten und wurde
erst um die §fende zum 20. Jahrhundert nadr der Teilung der Marken und
Gemeinheiten grundlegend geändert. Vor Beginn dieser Teilungen waren nur
etwa 30 Prozent aller Flädren im Privateigentum.

In den Grafsdraften Oldenburg und Delmenhorst besaß die Landesherrsdraft
sdron sehr früh das Obereigentum an den Heiden und Mooren; sie hatte den
Bauern nur gewisse Nutzungiredrte an der Gemeinheit eingeräumt, wie Viehffift,
Heide- und Plaggenmähen. Dagegen konnte sidr diese Auffassung in den ehe-
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maligen Gebieten der Bisdröfe von Miinster und Osnabrüd< nidtt durdrsetzen,
weil der Adel die mit den Gutsredrten verbundene Markenverfassung zu erhalten
versudrte. Hier war die Markgenossensdtaft Eigentümerin der gemeinen Mark.
Durdr die obere Markengeridrtsbarkeit standen den bisdröflidren Landesherren
markenridrterlidre Gebührnisse zu. Dadurdr hatten sie bei einer Markenteilung
Ansprudr auf ein Drittel bzw. ein Zehntel des §(ertes des geteilten Markengrundes,
der bekannten tertia bzw. decima marcalis (1, 2).

In den alten Grafsdraften Oldenburg und Delmenhorst (siehe nadrfolgende Zu-
sammenstellung) galten neben den Nutzungen durdr Viehtrift und Plaggenmähen
diejenigen als beredrtigt, die bauernpflidrtige stellen besaßen oder andäe gleidre
Redrte in der Gemeinheit ausgöübt hatten. Die Abfindung der Interessenten war
auf in der Regel 40 Jüd<, also etwa 18,0 ha für den Vollerben festgesetzt, wobei
ftüher eingewiesene Zusdrläge oder Kämpe auf den Abfindungsansprudr angeredr-
net wurden. Blieb nadr diesem Verteilungsmaßstab nodr ein Ubersdruß, so värblieb
er zur verfügung des staates. In den Moorgebieten, einsdrließlidr der Moormarsdr,
hatte sidr im Laufe derzeit ein besonderes Redrt der Zuweisung von Grundsttid<en
herausgebildet, das ,,Ansdrußredrt/', das eine Vergröflerung der Stellen zu sihmalen,
handtudrartigen Grundstüd<en zur Folge hatte.

\flesentlich anders haben sidr dagegen die Verhältnisse in den ehemaligen münster-
sdren Landesteilen entwid<elt.

Hier standen die Marken im Gesamteigentum der Markgenossensdraft, zu denen
aber nur bestimmte alte Stellen gehörten. Dies führte zu einer Abweisung aller
derjenigen Bewerber, die die Absidrt hatten, in der Mark anzusi edeln. Zuletzt
griff der Staat helfend ein, indem er nidrt markberedrtigte Siedler durö eine
Zuteilung aus dem dem Staat zufallenden Markendrittel berüd<sid'rtigte. Dieses
Markendrittel bildete fast überall die Grundlage für neue Siedlungen.

Ahnlidr lagen die Verhältnisse in den ehemals osnabrüd<sdren Teilen des früheren
Amtes Damme, obwohl hier die markenridrterlidre Abfindung, die mit ,,Holz-
grafenanteil" bezeid'rnet wurde, nidrt von vornherein feststand. Ebenso erfuhren
die Marken in der ehemaligen Herrlidrkeit Dinklage eine Sonderbehandlung, da
diese in der,,Convention von 1826" dem Besitzer Graf von Galen vorbehalten
war (1).

In den ehemals hannoversdren Teilen des früheren Amtes §Tildeshausen lagen die
Gemeinheitsverhältnisse ähnlidr wie in den älteren Landesteilen Oldenburg und
Delmenhorst.

Nadr dem Gemeinheitsredrt gehören die Ubersd,üsse der Gemeinheiten dem
Staat. Aus diesen Ubersdrüssen wurden die für öffentlidre Zwed<e ausgesdriedenen
Flädren entnommen. Daher erhält sie audl der Staat, wenn sie entbehrlidr werden.

Dagegen gehören die Zwed<grundsttid<e aus den nadr münstersdrem Redrt ge-
teilten Marken nadr den Bestimmungen des Markgesetzes den betreffenden
Gemeinden.

Bei einer -vergleidrsweisen Zusammenstellung ergibt sidr für Oldenburg fol-
gendes Bild,
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Redrtsverhältnisse

Marken

Eigentum der alten Markgenossen

Bisdröfl. Landesherrn besaßen die
Marken geri drtsb arkeit
(Rechtsnadrfolger der Staat)

in den alten Grafsdraften Oldenburg in den ehemaligen Gebieten der Bi-

und Delmenhorst sdröfe von Münster und Osnabrüd<

(ähnlidr im früheren Amte §Tildes- (Vedrta, Cloppenburg und Friesoythe)

hausen)

Gemeinheiten (Allmende)

Nutzungsrecht der Bauern

Der Staat beansprucht das Eigentum

Bei

Abfindung 40 Jück für Vollbauern

20 JücI( ftir Halbbauern

10 Jüd( ftir alte Köter

5 Jüd( für neue Köter

der Teilung:

Der dritte (zehnte) Teil (tertia mar-

calis bzw. decima marcalis) des ge-

teilten Markengrundes an den Staat

ftir die Anlage von Siedlungen oder

Forsten, Rest wurde nadr Erbesqualität
[Ibersdruß erhielt der Staat zur An- verteiltr Vollerbe, Halberbe, Viertel-
lage von Siedlungen oder Forstenr erbe usw. Markenrest erhält die Ge-

Gemeinheitsreste erhält der Staat. meinde.

1806 waren nodr 420 Gemeinheiten und Marken mit insgesamt 187 671 ha ungeteilt,

davon 171 Gemeinheiten mit 62 625 ha und
249 Marken mit 1 25 046 ha.

In den älteren Akten und Karten begegnet man immer wieder Begriffen und Flur-

namen, die im heutigen SpradrgebrauÄ unbekannt sind, die aber bezüglidr ihrer

Entstehung und Bedleutung wiütig genug sind, um beadltet zu werden, nidrt
zvletzt, *,äil ri" mit der Siedlungsgesdtdrte in ursädrlidlem Zusammenhang,stehen.

Der Rädrtshistoriker Klönffup hat sie im Jahre 1798 in einer Sdrrift ,Uber die

Redrte und Gewohnheiten dis Hodrstifts Osnabrüd(" zusammengestellt, das die

Crundlage audr für die nadrstehenden Erläuterungen sein soll (3).

l. Anwende, Anweide oder §fenningsweg ist ein unbeadcerter Landstreifen, der

an den Enden des Ad<ers zum Umwenden des Pfluges oder zur §7eide

liegenbleibt.

2. Ansüußredrt ist ein Gewohnheitsredrt, nadr dem eine Landflädre, Ansdruß
genannt, zu einer bereits in Kultur befindlidren ,hinzugesdrlagen" (Zusdrlag)

werden kann, aud, Ortland oder Hammerwurf benannt. Es wird als Aufstre&s-
friesisdr Upstre*,sredrt ausgeübt, das audr unter dem Begriff Hagenredrt
bekannt ist.

Ein in der Flädre begrenzter Ansdruß für nidt vollberedrtigte Markgenossen
ist ein Sdraufels&lag.

3. Ausmärker ist ein Markgenosse ,,niederer Ordnung" (2), der ein besdyänktes
Nutzungsreöt hat oder außerhalb der Mark wohnt.

4. Austrift bezeidrnet das Redrt eines Genossen, sein Vieh in die gemeine Mark
treiben zu können.
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5. Bauersdraft - Bursdrup ist nadr den Vogteien und Kirdrspielen ein politisdrer
Bezirk, der Teile eines Dorfes oder mehrere Dörfer umfaßt und von einem
Vorsteher, dem Bauerriüter - Burridrter, geleitet wird.

6. Binnengründe sind eingefriedigte, im Privateigentum stehende Grundstädce, im
Gegensatz zur offenen Mark.

7. Blumenholz ist Bauholz, vornehmlidr Eidre, jedodr audr Budre, im Gegensatz
zum Unterholz oder Dustholz.

8. Brinksitzer - Brinkligger - Brinksitter sind ähnlidr den Markkättern
Anbauer am Dorfrande oder in der Mark; sie wurden nur in Einzelfällen
markberedrtigt.

9. Compascuum - Mitweide, compascualdistrikt = Mitweidegebiet.

10. Einfriedigung oder Befriedigung besteht aus einem §7all, einem Graben, Zaun
oder lebender Hed<e zum Sdrutz gegen das Vieh.

1 l. Erbexe ist ein Markenberedttigter, ,,der die Erbaxt führt,,, also das Redrt hat,
die Mark voll zu nutzen, und zum Teil mit vorredrten versehen ist. so war
der Amtmann von Vörden ,Oberholzgraf', vnd ,,Erbexe,, der Deesberger
Mark (2, 5).

12. Erbesgeredrtigkeit oder §Zahre ist die Beredrtigung, das Eigentum einer
Bauernstelle an der Nutzung der Mark - das Nutzungsredrt ,wahren,, -.Der Vollerbe ist vollwahrig, dagegen ein Ausmärker dustwahrig. Die Erbes-
geredrtigkeit ist mit der Herdstelle eng verbunden.

13. Mit Erbe wird ein Bauernhof mit zubehör bezeidrnet, während die,,Erbes-
qualität" den Grad des Redrtes anzeigt, mit dem der Markgenosse'an der
Mark beteiligt istt z. B. als Voll-, Halb-, Mertelerbe usw.

14. Erbkötter besitzt ein Erbe, das im Gegensatz zu den Markköttern und Brink-
sitzern mit allen Nutzungsred'rten entspredlend, seiner Erbesqualität aus-
gestattet ist.

15. Esü ist infolge Plaggendüngung aufgehöhter, ältester Ad<erboden in der Nähe
des Dorfes, der vor einer verkoppelung in streulage liegt und dessen einzelne
Flurstüd<e, langgestred<t und unwirtsdraftlidr geformt sind (§rortform stammt
von dem gotisdren Atisk = Brotfruöt) im Gegensatz zum Kamp, der später
aus der gemeinen Mark ,,ausgesondert" ist.

16. Der freie Hieb ist ein Vorredrt auf Holzeinsdrlag einzelner, die als Freihauer
bezeidrnet werden.

17. Hake ist Sdrlagbaum vor einer Holzung, einem Kornfeld oder als Straßen-
sPerre.

18. Hammerwurf ist Ansdruß- oder Ortland, dessen Begrenzung durdr den §flurf
mit einem Hammer angezeigt wird. Es handelt sidr vermutlidr um ein altes
nordisdres Redrt.

19. Hand- und Spanndienst ist eine Dienstpflidrt, die auf Anordnung eines Dienst-
herrn in Handarbeit oder Cestellung von Pferdegespannen geleistet werden
muß.
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2t.

20. Heimsdrnat ist eine befriedete Abteilung in der offenen Mark, an der durdr
ein Dorf oder eine Bauerschaft vor den übrigen Genossen Sonderredrt aus-

geübt wird.

Heuermann besitzt kein Grundeigentum, ist Pädrter eines Hauses und einer

bestimmten Fläche eines Bauern, bei dem er und seine Familienangehörigen
in der Landarbeit tätig sind.

Hölting ist die Genossenversammlung, die gleichzeitig das Holzgeridrt bildet
und ,,nidrt mit Pfahl und Turm, sondern mit Gelde oder Habern, nach jeder

Mark Redrt" straft. Auf dem Hölting, das gewöhnlidl alle zwei Jahre statt-

findet, wird alles entsdrieden, was die gemeinsame Mark betrifft. Die Höltings-
protokolle haben die Beweiskraft eines jeden anderen geridrtlidren Pro-

tokolls (3).

2X. Holzgraf als Markenrichter ist der Vorstand der Markgenossensdraft (2, 3)t

,,er hat Gebot und Verbot in allen Marksadren".

24. Marken und Gemeinheiten sind gemeinschaftlich genutzte Flädren, deren Ent-

stehung wahrscheinlich bis in die vorchristliche Zeit zurüd<reicht und ein oder

mehreie Dörfer oder Bauersdraften umfassen. Die Markgenossensdraften
haben öffentlich-rechtliche und wirtschaftliche Funktionen zu erfüllen (4).

Andere Bezeichnungen sind ' Allmende, Meente , Holz- oder \Waldmark usw.

Die Nutzung der Mark durch die Markgenossen erfolgt nach dem Verhältnis

der Erbesquälitat - Vollerbe - Halberbe - usw. -. Ihre Begren zvng fällt
mit den Biuerschafts-, Gemeinde- und Amtsgrenzen zusammen und wird in
der Regel durdr einen Wasserlauf oder andere Grenzmale ,,markiert" (siehe

,,Sdrnai'1. Bei streitigen Grenzen spricht man von einer ,,Streitmark".

Markkötter sind Ansiedler, die keiner Markgenossenschaft angehören, denen

aber bestimmte Rechte zuerkannt werden können.

Markenteilungsrezeß ist neben dem Teilungsregister eine Urkunde, weldre

die Anteile eines jeden Markgenossen nachweist, die in der Teilungskarte
dargestellt sind.

Pertinentien ist Zubehör.

Pfahlbauernredrt ist ein wechselseitiges Redrt, nadr dem bei benadrbarten
Marken das Vieh in der fremden Mark weiden darf, ohne geschüttet zu werden.

Plaggenmatt ist diejenige Fläche in der Mark, in der Plaggen gemäht oder
gestochen werden dürfen. Der Umfang der Ausübung des Plaggenstechens
ist durdr die Erbesqualität geregelt.

25.

30. Röthekuhlen sind kleine Teidre, in denen der Fladrs ,geröstet" wird; sie

dienen meistens dem Gemeingebraudr.

3t. Rottbrudr ist eine gerodete, urbar gemadrte Flädre.

32. Süaftrift ist das Redrt, Sdrafe in der offenen Mark weiden zu lassen. Unter
einer Sdraftrift wird audr der §7egekörper bezeidrnet, der bei der Marken'
teilung in größerer Breite ausgesdrieden wurde, um darauf die Sdrafherde
treiben zu können. Die Größe der Sdrafherde, die in die Mark getrieben

22.

26.

27.

28.

29.
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werden konnte, wurde für jede Markgenossensd-raft entspredrend der Erbes-
qualität besonders bestimmt.

33. Sdraufelsdrlag ist ein kleiner Ansdruß.
34. Sdrlatt ist ein stehendes Gewässer - Pohl - Meer - Diek.

Kuhle, Lake, Brake (bei Deidrbrüdren entstanden), vielfadr in der gemeinen
Mark durch Auswehungen entstanden, zeigen mitunter Torfbildungen.

35. Sdrnat_ : Grenze, Schnatgang - Grenzbegang, Sdrnatstein : Grenzsteinr
Sdrnatbaum : Grenzbaum, Sdrnatbrief = Grenzbesdtreibung.

36. sdrütten,. sdrüttegeld, sdlüttstall. Fremdes Vieh, das ohne Beredrtigung in
de_r Mark _angetroffen wird, kann in einen sdrüttstall getrieben unJ gäg.n
sdrüttegeld wieder freigegeben werden. Von dem vieh ingerichteter sdaäen
muß vergütet werden.

37. Spieker ist Scheune.

38. Streitmark ist eine streitige Flädre auf der Grenze zweier Marken. Sie kann
bis zur endgültigen Teilung von.den Markgenossen beider Marken genutzt
werden.

39. Tye ist der Versammlungsort, wo sidr die Bauerschaft versammelt; außerhalb
des Ortes gelegen heißt er Burbrink.

40. \Tredrten sind Kämpe oder Absonderungen eines privateigentums in der
offenen Mark.

41. §Zroge bedeutet die Anklage und untersuctrung eines Verbredrens (zur §7roge
bringen), sowie aud'r die amtliche untersuchung der Maße und Gewidrie.

42. Zusdiag, plattdeutsch rosdrlag, audr Bifang, ist ein Teil der Mark, der geson-
dert liegt und eingefriedigt ist und einem Markgenossen zugeteilt (zugesdlagen)
worden_ ist. Er galt als eine Vorabfindung, die auf die endgtiltig. Ruri"alr"i
angeredrnet wurde. Aus Zuschlägen sind die Kampsiedlungen entstandenl
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Nordrichtung auf Kartenauszügen
Von Regierungsvermessungsrat Dipl.- Ing. H i n t z e, Katasteramt Brake

Allgemein ist bekannt, daß ein falsd'rer Nordpfeil auf einem Kartenauszug sidr
redrt unangenehm auswirken kann. Rüd<tritte von Kaufverträgen, falsdre Planungen
oder gar Fehlbauten und daraus resultierende Regreßansprüdre gegen die Behörde
können die Folge sein.

Aud'r beim hiesigen Katasteramt war diese Gefahr redrt groß, denn die Auszüge

- meist DIN A 4 - aus den etwa 870 Inselkarten werden allgemein von Meß-
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gehilfen, allenfalls von Lehrlingen gepaust und mit Nordpfeilstempel versehen.

Der die Auszüge prüfende und ausfertigende Beamte muß bei dem großen
Arbeitsanfall die Richtigkeit des Nordpfeils nach Ortskenntnis prüfen und kann
nur bei Bedenken auf den Vergleidr mit einer Karte zurücl<greifen. Dabei wirkt
besonders irreführend, daß die Kartenbesdrriftung nidrt nadr Norden, sondern
nadr dem Kartenrand ausgeridrtet ist.

Die Tatsadre, daß alle Inselkarten des Bezirks das oldenburgisdre Koordinatennetz
in Form von Citterkreuzen tragenf und daß bei allen Maßstäben auf das Format
DIN A 4 wenigstens ein Gitterkreuz zu liegen kommt, legte den Gedanken nahe,

die Gitterkreuze für die Kennzeichnung der Nordridrtung zu verwenden. Mit
Genehmigung des Herrn Präsidenten des Niedersädrsisdren Verwaltungsbezirks
Oldenburg wurden in den Mutterpausen die Nordsdrenkel der Gitterkreuze um
rf cm auf etwa 1 cm nadr Augenmaß verlängert. Die Arbeit - leicht auszuführen
und zu prüfen - wurde von zwei Gymnasiasten auf §Terkvertrag bisher für
500 Inselkarten in insgesamt 100 Arbeitsstunden ausgeführt.

Der Erfolg ist sehr erfreulidr' Jeder Pauser kann sofort ohne beqonderen Vergleidr
mit dem Urstüd< oder dergleidren die Nordrichtung einstempeln und der aus-

fertigende Beamte kann - audr wenn er im Bezirk fremd ist - mit einem Blid<

die Ridrtigkeit des Nordpfeils prüfen. - Das Kartenbild wird durdr diese geringe

Verlängerung einer Geraden nicht belastet.

1 00-m - Stahlband rnit Uberteilung

Die Vermessungs- und Katasterverwaltung der Regierung Hannover arbeitet z. Z.
erfolgreidr mit einem 1OO-m-Stahlband mit 2 Meter Uberteilung. Das ,Ablese-
band" ist ein Stück Ersatzband; es wird so mit dem 100-m-Band befestigt, daß die
Nullmarken der beiden Bänder genau zusammenfallen. Beim Messen wird der
Zugspanner an das ,Ableseband" geklemmt.

Das ,,Ableseband" ist in Zentimeter eingeteilt, alle 10 cm sind besonders markiert
und beziffert. Teilung und Bezifferung sind eingeätzt. prof. Dr. Engelbert

Vermessungslehrlinge beim Bundespräsidenten

Vermessutrgstedtnikerklasse gewann im Preisaussfllreiben der Bundeszentrale Jür Heinatdiust

Von Vermessungslehding Irmtraud Henn i g, Katasteramt Braunsdrweig

In jedem Jahre wird von der Bundeszentrale für Heimatdieost ein Preisaussdrreiben
ao alle Sclrulen des Bundesgebiets verschiclt. Dieses Jahr war es das 7. große§/eih-
nachtspreisausscihreiben. Die Aufgaben wurden von der Bundeszentrale für Heimat-
dienst zusammengestellt und bewegten sidr auf dem Gebiet der Staatsbürgerkunde,
z.B.wat in diesem Jahr das Grundgesetz in dem einen Fragenabschnitt maßgebend
und in einem anderen die Montanunion, Nato, OEEC usw. AIs Preise waren aus-
geserzt: l. eine l4tägige Reise nach Paris,2. eine Reise nadrGenf, 3.eine6tägige
Reise nadr Bonn, weiterhin wertvolle Budrpreise und audr nodr andere Preise.
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Teilnahmeberedrti$ waren die Klassen mit mindestens eihem Sdrüler im Alter
zwisöen 14 und 16 Jahren. Es beteiligten sidr diesmal rund 35000 Sdrulklassen.
Unter den Siegern befand sidt eine Vermessungsteönikerklasse der Gewerblidren
Berufssdrule I in Braunsdrweig. Sie gewannen eine 6tägige Reise nadr Bonn. Der
Höhepunkt ftir die nach Bonn eingeladenen Siegerktassen war der Empfang beim
Bundespräsidenten Prof. Dr. Theodor Heuss. Leider konnten nur I 00 Sdrüler von
den insgesamt 168 Söülern der fünf eingeladenen Klassen an dem Empfang teil-
nehmen, da der Raum in der Villa Hammersdrmidt nidrt sehr viel Platz bot. Die
Söüler, die nicht mitgehen durften, erhielten als Trost ein Budr über Europa.

In seiner sehr lustigen, söwäbisdren Art, die uns während des ganzen Empfanges
imponierte,bezeidrnete sidt der Bundespräsident als ,,zrtr Besidrtigung freigestelli".
Er wies auf die widrtige staatsbürgerlidre Erziehung hin. §Tichtig sei neben der
reinen rVissensvermittlung, daß die Erziehung zur rid'rtigen staatsbürgerlidren
Gesinnung führe. Er erzählte, daß er zu seinem 75. Geburtstag ausdrüddidr darum
gebeten hätte, keine Aufsätze über ihn zu sdrreiben, und trotzdem bekam er die
Aufsätze einer Klasse zugesandt. Nadr seiner Anspraöe fragte er, ,,Und was
kommt nun?" Die Vertreter der Klassen überreiclrten Prof. Dr. Theodor Heuss
ihre Gesdrenke, darunter war eine Nadrbildung des Fährsdrifies ,,Theodor Heuss",
das in sdrlesri'ig-Holstein zwisclren Großenbrode und Giedzer verkehrt, aus Mar-
zipan. ,,Theodor Heuss zum Untergang bestimmt", meinte der Bundespräsident
dazu und fragte nodr, ob er es ostern seinem Enkelkind zum Aufessän geben
dürfe. Der Absdrluß des Empfanges bildete eine zwanglose Besidrtigung dir un-
teren Räume der Villa und des Gartens und als Erfrisdrung ein GIas Fiudrtsekt.

Amtsspracle

,,Nur wer klar und einfach spricht, kann erwarten, daß er
ridrtig verstanden wird. Das erleidrtert ihm seine Aufgabe
und erwed<t Vertrauen zu seiner Tätigkeit und zu seiner

Behörde."

Aus ,,Fingerzeige für die Gesetzes- und Amtsspradre" r)

Irn Heft l2ll958 der ,Zeitsdrrift für Beamtenredrt" z) behandelt Oberregierungsrat
Dr. E. Less ,,Die Amtsspradre als Sdrlüssel zur Psydrologie der Verwaltung". Der
Verfasser vertritt die Ansicht, daß es eine Amtsspradre als Sonderspradre öffent-
lidrer Stellen überhaupt nidrt geben sollte. Er hält die Amtsspradre gewissermaßen
für eine Krankheit, deren Ursachen in der Psydre der Verwaltung und ihrer Ver-
treter liegen. Die Therapie muß dementspredrend von der Seite der Psydrologie
ansetzen. Es gilt, dem Autoritätsdünkel, der Verkrampfung, der Angstlid'rkeit und
Unsidrerheit, der Publikumsfremdheit und dem Bürokratismus zu Leibe zu rüd<en,
wenn man das Amtsdeutsd, beseitigen will, nad'rdem alle früheren Versudre mehr
oder weniger mißglüd<t sind.

r) Herausgegeben von der Gesellsdraft für Deutsdre Spradre unter
des Innern. Lüneburg 1951. Heliand-Verlag.

,) §üI. Kohlhammer Verlag, Stuttgart und Köln.
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Dr. Less faßt seine Erkenntnisse in zehn Merksätzen zusammen, die wir hier mit
freundlidrer Cenehmigung der Sd'rriftleitung der ,,Zeitsdrrift für Beamtenredrt"
folgen lassen, nidrt ohne den Vunsdr auszudrüdcen, daß redtt viele Angehörige
der Niedersädrsisdren Vermessungs- und Katasterverwaltung den ganzen Aufsatz
eingehend studieren.

1. Kein Verwaltungsangehöriger darf im sozialen Redtsstaat seine Verwaltung
mündlidr oder sdrriftlidr in einer Form verreten, die einem überholten rein
obrigkeitsstaatlidren Denken entspringt. Aber er soll deutlidr sein, wo es die
Aufgabe erfordert.

2. §üas nidrt klar ausgedrüd<t ist, ist nidrt hinreichend durdrdadrt. Das Ergebnis
ist nidrt nur sdrwer verständlidr. Es überzeugt äudr nidrt.

3. Die Deutlidrkeit eines Sdrreibens ergibt sich nicht aus der Breite der Dar-
stellung, sondern aus der Treffsicherheit und Klarheit des Ausdrud<s.

4. Jeder Verwaltungsangehörige ist um seiner Aufgabe willen verpflichtet, sidr
auf der Grundlage seines Sdrulwissens die Grundregeln einer ridrtigen,
einfadren und natürlidren Sdrreibweise anzueignen und sie zu pflegen.

5. Jedes Sdrreiben ist Ausdrud< der geistigen Haltung des Sdrreibers. Nidrt die
spradrlidre Gestalttrng, sondern dieses ,,geistige Gesidrt" bestimmt die §Tirkung
des Sdrreibens. Von ihm sdrließt man auf die Persönlidrkeit des Sdrreibers.

5. Nur der stützt sidr übertrieben auf das Gewidrt der Vorsdtrift oder Organi'
sation, dem es zu überzeugender Gedankenführung an Eigengewidtt fehlt.

7. Der Sdueiber soll nidrt einen Fall ,darstellen", sondern zu seinem Mit-
mensdren spredren. Sein Sdrreiben ist ,angemessen", wenn dieser Emp-
fänger eine i h m klare Antwort bekommt.

8. Auf diese Zusammenhänge muß wirksam hingewiesen werden, um auch das

Sdrriftwerk zu verbessern. Deshalb sollte in den Aus- und Fortbildungs-
veranstaltungen der Verwaltung der Soziologie und Psyd-rologie ein angemes-
sener Raum gegeben und allmählidr eine Verwaltungspsydrologie gesdraffen
werden.

9. In der täglidren Verwaltungsarbeit ist eine bisher zu wenig beadrtete Aufgabe
des das Sdrriftwerk unterzeidrnenden Vorgesetzten, durdr ständiges Uber-
prüfen und vertrauensvolles Bespredren seine Mitarbeiter an diese Zusam-
menhänge heranzuführen.

10. Vielleidrt ließe sidr ein Stüd< Verwaltungsreform als Verständnis- und Ver-
trauensreform statt durdr zentrale Anregungen in der Verwaltungspraxis
wirksamer dadurdr erreidren, daß ein Beamter mit der Nebenaufgabe betraut
würde, auf Sprachpflege in dem hier gedad'rten Sinne hinzuwirken. Dazu
gehören sidrerliü außer soliden Kenntnissen Takt und viel guter §flille. Das
Ziel wäre die Mühe eines Versudres aber wohl wert. Ka
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Prüfungsaufgaben
aus der Regierungsvermessungsassistent-Prüfung

Prüfungsfach, Vermessungs- und Kartentechnik

Aufgabe Nr. 1

Sachverhalt:
Die Grenzen der Flurstüd<e 1213 und l2l4 sind entspredrend dem Teilungsentwurf der
Niedersädrsisdren Heimstätte in der Urtlidrkeit abgestedrt worden. Bei der Einmessung
des Doppelwohngebäudes stellt sidr heraus, daß die Trennmauer des Gebäudes nidrt
mit der Grundstüd<sgrenze zusammen{ällt. Da die Abweidrung erheblidr ist, lehnt das
Katasteramt die Erteilung einer Grenzbesdreinigung, ohne die Uberbauung zu erwähnen,
ab. Daraufhin beantragt die Niedersädrsisdre Heimstätte eine Verlegung der Grund-
stüd<sgrenze CF dergestalt, daß die neue Grenze von Punkt C über die Mittellinie des
Gebäudes (G - H) und die an dem Gebäude zu erridrtende Trennmauer in Länge von
6 m (I) zu dem Punkt Fl verläuft, der so zu bestimmen ist, daß die Flädren beider Flur-
stüd<e 12l3 und 1214 unverändert bleiben. Siehe folgende Skizze.

Aufgabe,
Das Absted<ungsmaß fur den neuen Grenzpunkt F I ist zu ermitteln.

Hilf smittel: Logarithmen- und Quadrattafel, trig. Form 15,22 undVordr.Muster 10.

Lösungsfrist: 4 Stunden (abzunehmen nadr 4rlr Stunden).

Gemarkung C
Flur 3

fre;r

l-t
t\.

H

§

t2
T

/
/ ffi
E
t8

4§
ö

@
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Prüf ungsfach: Liegenschaftskataster

Aufgabe Nr. 2

Die anliegenden Katasterbüdrer - Teilabsdrriften des Flurbud.rs, des Liegensdraftsbudrs,

des Eigenttimerverzeidtnisses rmd des alphabetisdren Namensverzeidrnisses - sindnadr

den beigefügten Unterlagen, Veränderungsnadrweis Nr. t/1958 und den Veränderungs-

listen Nr. 88-93, 97 und 108/58 fortzuführen. Die nadr Fortftihrrmgsanrveisung I vor-

gesdrriebenen Zusammenstellungen und Ubersidrten sind aufzustellen. Fehlende An-

gaben sind beliebig zu wählen.

Hilf smittel: Keine (Leervordrud<e stehen zur Verfügung)

Lösungsfrist: 3 Stunden (abzunehmen nadr 3r/r Stunden)

' Prüfungsfach, Verwaltungs- und Geschäftskunde

Aufgabe Nr. 3

§7ie gesdrieht die Einziehung der Kosten bei derAusftihrung kostenpflidrtigerArbeiten

durdr das Katasteramt?

In welcher \Weise ist insbesondere sidrergestellt, daß

einnahmt werden ?

Hilfsmittel: Keine

Losungsfrist: 2 Stunden

diese Kosten zur Staatskasse ver-

Prüfungsaufgaben

aus der Regierun gsveffnessun gsinspektor-Prüfun g

Prüfungsfach' Vermessungstechnik

Aufgabe Nr. 1

Sachve rh alt:
Eine geplante Ulleitung verläuft von den Punkten A, B und C zum größten Teil durdr
einen hod.rwertigen Holzbestand, der zudem mit didrtem Unterholz besetzt ist. Die

Punkte A, B und C sind von der Olgesellsdraft durdr Holzpflod<e vermarkt worden'

Beim Katasteramt wird folgender Messungsantrag gestellt:

1) Der Verlauf der Olleitung ist örtlidr festzulegen und alle 20 m zu verpflod<en, so daß

eine etwa 5 m breite Sdrneise durdrgesdrlagen werden kann.

2) Von der in dem Punkte D zu erridrtenden Pumpstation soll eine ebenfalls etwa 5 m

breite Sdrneise zu dem Transformator der Ortsdraft E. örtli& abgested<t und alle
20 m verpflod<t werden. Der Trafo beffndet sidr 10 m nördlidr des Kirdrturms E. etwa
parallel der Ridrtmg B-C.
Der Flursdraden soll auf das unumgänglidr notwendige Maß besdrränkt werden. Die
vom Katasteramt ausgeführten Hilfsmessungen sind in der Skizze (Anlage 1) darge-
stellt. §Tinkel siehe Auszug aus dem §flinkelbudr.
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Aufgabe:

1) Die notwendigen Redrnungen für die Absted<ung B, a und der Stationierungsprmkte
sind auszuführen.

2) Der Verlauf der ö*li&en Arbeiten unter Berüd<sidrtigung der nötigen Proben ist zu
besdrreiben.

Hilf smittel:
Reöenmasdrine, 5-stellige Tafel ftir Masdrinenredtnen, Redrensd:ieber, Trig.-Formulare
8, 10, 13 und 14, 19,22 und,22a.

Lösungsfrist: 6 Stunden

Auszug aus dem Vinkelbudr

Standpunkt Zielpunkt
Mittel aus allen
Beobadrtungen

o
D c cc

I
2

2

4

3

5

4
6
B

5

7

B

6
C

Nadr Abholzung der Sd'rneisen A - B

C
E

E
B

C

0
264

00
30

00
20

00
36

00
62

00
t2
32

00
25

@

00
18

0100
146

0
217

0
2t0
289

0
206

320

0
212

70

00
6t

00
50

30

00
2t
,0

00
52

- C g€m€ssen:

0
58

0
58

00
31

00
52

00
52

00
40
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Prü f ungsf achr Kartentechnik

Auf s atz. Aufgabe Nr. 2

Die Katasterrahmenkarte, ihre Vor- und Nadrteile gegenüber alten Katasterkarten.
Hilfsmittel: Keine
LOsungsfrist: 21lz Stunden

Prüf ungsf ach: Liegenschaf tskataster
Aufgabe Nr. 3Sachverhalt:

Die auf der folgenden Skizze dargestellte Straßenflädre (Stöd<ener Straße, Flurstüdr 5lij)
beftndet sidr im Besitze der Stadtgemeinde X. Die Straßen0äöe ist im Liegensdraftsbudr,
jedodr nidrt im Grundbudr eingetragen. Der nordwestlidre Teil der Straß! in der Skizze
sdrrafffert dargestellt, ist im Kataster nidrt nadrgewiesen. Die an der§7'estseite der Straße
liegenden Flurstüdre, die zur straßenverbreiterung in Ansprudr genommen sind, sind
bereits fur die Stadtgemeinde X. eingetragen.

Die gesamte Straßenflädre (Flurstüd< 5115, der nidrt katastrierte Teil und die Teilfädren
zur Verbreiterung der Straße) soll auf Antrag der Stacltgemeinde X. zu einem Flurstüd«
vereinigt werden.

Auf gabe:
1) Die zur Bereinigung der Angelegenheit erforderlidren Arbeiten sind zu besd.rreiben.

Es ist nid'rt zu untersudren, aus weldrem Grunde die sdrraffferte Straßenflädre bisher
nidrt im Kataster nadrgewiesen worden ist.

2) Der Veränderungsnadrweis für die nidrt katastrierte Straßenflädre ist aufzustellen.
3) Außerdem ist ein Veränderungsnadrweis über die beantragte Flurstüd<svereinigung

(-versdrmelzung) aufzustellen in der Annahme, daß die rrotig"n Voraussetzungen
inzwisdten gesöaffen worden sind.

Fehlende Angaben können beliebig gewählt werden.
Die im VN vergebenen neuen Flurstüd<snummern sind audr in die gegebene Skizze
einzutragen.
Hilfsmittel: 3 Vordrud<e VN, sonst keine
Losungsfrist: 3 Stunden Skizze siehe nächste Seite !

Prüfungsfach: Gesetzes-, Staats- und Verwaltungskunde

Autsatz: Aufgabe Nr.4
Die Dienststrafgeridrtsbarkeit in Niedersadrsen.
Hilfsmittel: Keine
Lösungsfrist: 3 Stunden

Prüfungsfach: Haushalts-, Kassen-, Rechnungs- und Kostenwesen

Aufsatz: Aufgabe Nr. 5

Die politisd:e Kontrolle über die Ausführung des Flaushaltsplanes, seine Aufsidrt und
Redrnrmgsprüfung.
Hilfsmittel: Keine
Lösungsfrist: 21lr Stunden

Die Aufgaben aus den Prüfungen für denhöherenvermessungstedrnisdrenVerwaltunss-
dienst werden hier nid:t_verö-ffe.ntlidrt, weil sie regelmäßigIm ,,Mitteilungsblatt" äes
Oberprtifungsamtes,MOP" ersdreinen.
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Aemarkung S

Flur I

Skizze zu Auf gabe Nr.3

Oemärkung X
Flur 9

h
\

Flur I

§t\T\
r,|

§,.
<D€
$\t!l 

-.\:a
2

Flurstüd<

Flurstüd<

Flurstüd<

FIurstüd<

FIurstüdc

z 74 qm

z 49 gm

: 40 qrn

z 42 qm

: 1468 gm

27
T
28
T
29
T
30

T
5t
T

Grdb. Bd. 4 Bl. l8o

Grdb. Bd, 4 Bl. 180

Grdb. Bd. 4 Bl. 180

Grdb. Bd. 4 Bl. 180

ohne Grdb.
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P ers o n al n a c]'r ri ch ten
(Auch zur Laufendhaltung der Dienstaltersliste bestirnmt)

Beamte des hoheren Dienstes
I. Beauf tragt:
Mit der Leitung des KA. Celle: RVR Schöne . .

Mit der Leitung des KA. Einbed<: RVR Hane . .

II. Ausgeschieden:
Durdr Ubertritt in den Ruhestand
ORVRMüller,KA.Celle .. .. ...... 1. 1.59

Beamte des gehobenen Dienstes

I. Ernannt:
a) zum Regierungsvermessungsoberinspektor

RVI Neuhaus,KA.Oldenburg . . o . . . . . . . . . 1.12.58
RVIThun,NLVA ....,..... .. 1. 12.58

RVISziedat,KA.Emden. ....... o. o 1. 12.58

RVI Douwes,Heinz,KA.Oldenburg . . . . . . . . . 1. 1.59

RVI Heibei,KA.Salzgitter. . . . . . . . . . . . l. 2.59
RVI KrummerNLVA o . . . . . . . . . . . l, 2,59

b) zum Regierungsvermessungsinspektor

Stadtverm.lnsp. z.'§(/'v. Heinrich Malc}er, KA. §ürolfsbvf1,

geb. 28.6.04, IngfVT. . . . Anstellung 1. 10. 38 20. 7,59

c) zum Beamten auf Lebenszeit

RVIEhle,KA.Gifhorn .....; ... 1. 1.59

RVI Köhler,Alfred,KA.Hildesheim. . . . . . . . . . 5. 2.59

13. 1.59
1. ?.59

12. 5g

t. 59

l. 59

r. 59

l. 59

3. 59
3.59
3.59
3.59
3. 59

3. 59

D36
D28

K 148

K80
K 113

K45
K r11
K 120

II. Versetzt:
RVOI Neuhaus, v.Präs. Oldenburg z. KA. Oldenburg . . 1.

RVI Hed<enberg, v. KA. Friesoythe z. KA. Brake . . . . 1.

RVI Bäumker, v. KA. Melle z, KA. Bersenbrüd< . . . . . 2.

RVI Hölsdret, y. KA. Bersenbrüd< z.KA. Melle . . . . . 9.

RVI Drees, Bruno, v. KA. Auridr z.KA. Papenburg . . . 15.

RVOI Flentje, v. KA. Hildesheim z. KA. Salzgitter . . . . 1.

RVOI Koppe, v.KA.Syke z.KA.Hameln . . . . . . . 1.

RVI Fisdrer, Hugo, v. N LVA z. KA. Neustadt . . . 1.

RVI Sohns, v. KA. Neusta dt z. KA. Norden . . . . . . 1.

RVIHartje,v.NLVAz.KA.Hildesheim. . . . . . . . l.
ap. RVI Blume, v. KA. Norden z.KA. §ü/ittmund . . . . 1.

III. Beauf tragt:
RVOI Flentje, KA. Salzgitter, als geschl. Beamter . . . . l. 3.59
RVOI Sziedat, KA. Emden, als gesdrl. Beatnter . o . . . 20.2. 59
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K 180a

K 110

K 148

K 206d
K 195

K225
K46
169
I113
K59
K 122
K 218
L66

l6e
I 128

Nr. der
Dienstaltersliste

alt I neu

126
127

t28
129

130

t3t

K23a

| 126



Nr. der
Dienstaltersliste

alt I neuIV. Ausgeschiedent

RVOI Denz, Präs. Oldenburg . . . . . Zrtrruhesetzung l. 12, ig
RVOIAd<ermann,NLVA ...... t, 1. Z.ig
RVOI Kneppeck, KA. Papenburg . . . tt 1. 2. 59
RVOI Drees, Friedrich, KA.Bersenbrüd< ,t l. ?.i9

Beamte des mittleren Dienstes
I. Ernannt:
a) zum Regierungsvermessungssekretär

der frühere Verm. Sekr. Helmut Elbers, KA. Fallingbostel,
geb. 4,4.1918, Fadrprüfung im März 1939 bei dem-Reichs-
bahnvermessungsamt Halle, Anstellung l. 2.40, Verm.Sekr.
1.9.43, Reg.Verm.Sekr. . . . . . . . . . . . . 1. 1.59

b) zum Beamten auf Lebenszeit

RVS Heumann, KA.Hann.-Münden . . . . . . . . . . 1. 1.59
RVSKreuzkamp,KA.Hildesheim. . . . . o . . . . . 1. 1.59

Abschnitt V der Dienstaltersliste
(Offentlidr bestellte Vermessungsingenieure)

I. Anderung des Niederlassungsortes:

63

12t
118

47

P 16a

Pt7
P20

N"-" lili:1"d".."fs";I I A'r'iö,::b.dö'd" 
lY'.ff'l 2"r",,*s,b",i"k

I43 | Land Niedersadrsen
I undTeile von Bremen
I

Schaefer,
§Tilhelm

Bremen Der Senator fUr die Finanzen
cler Freien Hansestadt Bremen

II. In der Liste der Uffentl. best. Vermessungsingenieure nachgetragen:

Name Niederlassungsort Nr. der Liste

75

Sonstige Nachridrten
(Absdrnitt IV der Dienstaltersliste)

Telefon-Ansdrluß der R.g. (V"§!) I üneburg ,,Am Odrsenmarkt l" jetzt 6661
(bisher F 34 4t - 34 45 ü. +O 5a;

Prüfungsnachrichten
I. Große Staatsprüf ung:
RVRef HermannJanssen,R.g.Bez.Auridr .... .. prüfungstermin
RVRef Moerke,Reg.Bez.Osnabrü&. ........
RVRef §7'ernerSdrolz,Reg.Bez.Hannover...... o. . tr

RVRef StaubrRag.Bez..Osnabrüek... o o.. o.... o ,,

II. R e g i e r u n g s v e r m e s s u n g s a s s i s t e n t e n p r ü f u n g :

RVAssistA Ewert, Reg.Bez. Lüneburg o . . . . . . . . .

4.2. 59

4.2. 59

5.2. 59

5.2. 59

27. 2. 59
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